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und auf Merkur.de +
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Deine Ausbildungsbörse

IN KÜRZE

Grünwald
Buchbestellungen
möglich
Auch die zweite Auflage von
Hella Neusiedl-Hubs histori-
schem Buch „Spuren der
Grünwalder Vergangenheit
1933-1945“ fällt in einen
strengen Lockdown mit ge-
schlossenen Buchhandlun-
gen. Die Leser können das
Werk mit vielen Bildern
trotzdem bei der Buchhand-
lung Rupprecht oder hel-
la.neusiedl-hub@t-online.de
oder unter 089/641 56 17 be-
stellen. Auslieferung in
Grünwald und Umgebung
kostenlos. msc

10 000 Euro Spenden bei
Christbaumsammlung

konzept einsammeln zu las-
sen, als einen Riesenansturm
auf dem Wertstoffhof zu ris-
kieren. Auf Basis dieses Um-
standes hatte die Regierung
von Oberbayern dann auch
Christbaum-Sammlungen
unter Einhaltung von Hygie-
nemaßnahmen erlaubt. Und
die Gemeinde Oberhaching
erteilte froh über die Hilfe
den offiziellen Entsorgungs-
auftrag.
12,1 Tonnen an Christbäu-

men sammelten die Helfer,
1,7 Tonnen mehr als im Jahr
zuvor – was eben auch das
Plus von 1400 Euro an Spen-
den brachte. Die kommen
unter anderem der Nachbar-
schaftshilfe, dem Bayeri-
schen Roten Kreuz, dem Al-
tenheim St. Rita, den Pfadfin-
dern, den Heimatfreunden
Wagnerhaus und der Jugend-
arbeit der A12 zugute. mm

Oberhaching – Der Aufwand
hat sich gelohnt: Zum 50. Mal
sind Mitglieder der Wähler-
gemeinschaft Oberhaching
(WGO) am 9. Januar losgezo-
gen, um die Christbäume im
Ort einzusammeln. Dabei
kam eine Rekordsumme an
Spenden zusammen: Insge-
samt 10 000 Euro haben die
Oberhachinger heuer an ihre
aussortierten Bäume gehef-
tet.
Um die ehrenamtlichen

Fahrer und Helfer bestmög-
lich zu schützen, hatte die
WGO ein zweiseitiges Hygie-
nekonzept entwickelt. Somit
mussten dieHelfer auf ausrei-
chend Abstand zueinander
und auf das Tragen einerMas-
ke an der Sammelstelle ach-
ten. Trotz Corona war es aber
deutlich sicherer, die Christ-
bäume von 38 Helfern mit
entsprechendem Hygiene-Mehr als 12 Tonnen an Christbäumen sammelten die ehrenamtlichen Helfer der WGO ein. FOTO: WGO

Eine neue Dorfmitte und ein Jubiläum
AUSBLICK 2021 Ayings neuer Bürgermeister Peter Wagner hat viele Pläne für die Gemeinde

ne Veranstaltungen.“
Äußerlich soll sich bis da-

hin auch das Erscheinungs-
bild der sogenannten Brun-
nenkapelle verbessern. Ihre
Restaurierung hat die Ge-
meinde Aying für heuer vor-
gesehen, „damit sie zum Jubi-
läum im neuen Glanz er-
scheint“, so Wagner.

nicht so groß gefeiert wer-
den, „wie in Hohenbrunn.“
2014 ließ Hohenbrunn an-
lässlich der ersten urkundli-
chen Erwähnung vor 1200
Jahren sogar ein Festzelt er-
richten. In Helfendorf hinge-
gen „wird es kein großes Fest
geben mit Zelt, sondern
übers Jahr verteilt viele klei-

ing weiter diskutieren, um
hier Lösungen für die betrof-
fenen Straßen zu erzielen.
Und ein Jubiläum wirft sei-

ne Schatten voraus. 2022 darf
Helfendorf auf 1250 Jahre
erstmalige urkundliche Er-
wähnung zurückblicken.
„Die Vorbereitungen laufen“,
lässt Peter Wagner wissen.
Ziel sei es, eine Chronik zu
veröffentlichen, die eine Brü-
cke zum Band „Chronik Ay-
ing“ schlägt. Die ist im Jahr
1992 erschienen und be-
leuchtet die Altgemeinde
Peiß mit seinen Orten Dürrn-
haar, Aying und Peiß. Jetzt
soll das Pendant für die Altge-
meinde Helfendorf veröffent-
licht werden. Überlegt wird
auch eine Ausstellung, ähn-
lich, wie sie 2016 im Ayinger
Sixthof Stadl durchgeführt
worden ist. Damals wurden
vier Jubiläen zusammenge-
fasst: 1225 Jahre urkundliche
Erwähnung Ayings, 50 Jahre
Schutzgemeinschaft Hofol-
dinger Forst, 650 Jahre Peißer
Filialkirche Sankt Nikolaus
und 500 Jahre Reinheitsge-
bot. Was alles 2022 sein wird,
weiß Peter Wagner auch
noch nicht so genau. Zumin-
dest würde die urkundliche
Erwähnung in Helfendorf

Dorfmitte in Großhelfendorf.
Hier ist es ein persönliches
Anliegen des Rathauschefs,
die Bevölkerung weiterhin
mit ins Boot zu holen. Stich-
wort: Bürgerbeteiligung. Am
liebsten wäre es Wagner,
wenn in einer öffentlichen
Bürgerversammlung die zwei
Favoriten von den vier Plan-
entwürfen besprochen und
diskutiert werden könnten.

Schutz vor Hochwasser
Im Gemeinderat möchte Bür-
germeister Wagner das The-
maHochwasserschutz für Ay-

Bebauungspläne für Gewer-
begebiete würdeWagner ger-
ne heuer zumAbschluss brin-
gen, nämlich den südlich der
Forststraße in Großhelfen-
dorf und den für die Flächen
nördlich von Dürrnhaar.
Letzterer würde die Umsied-
lung des Unternehmenssitzes
der Firma Ganser von Kirch-
stockach dorthin bedeuten.
Zudem soll ein Mischgebiet
nördlich des Faistenhaarer
Wegs entstehen.
Bereits seit längerer Zeit be-

schäftigt sich die Kommune
mit der Neugestaltung der

VON WOLFGANG ROTZSCHE

Aying – Es fuchst Peter Wag-
ner schon: „Alles, was ich ei-
gentlich im vergangenen Jahr
anpackenwollte, ist durch die
Pandemie verflogen.“ Dabei
hatte der neu gewählte Ayin-
ger Bürgermeister und CSU-
Politiker vieles vor. Unter an-
derem wäre ihm sehr an ei-
ner Klausurtagung mit dem
20-köpfigen Gemeinderat ge-
legen. Diewar schon gebucht,
nebst Referenten, musste
aber, wie so vieles, abgesagt
werden. Was nicht heißen
soll, dass der 35-Jährige nichts
zu tun hatte. Wichtig ist ihm
gerade beim Thema Corona,
dass die Gemeindeverwal-
tung und ihr Service für die
Bürger zugänglich bleibt.

Sorge wegen Haushalts
Sorgen bereitet Wagner der
diesjährige Haushalt, der im
Frühjahr Thema im Gemein-
derat sein wird. Mit Blick auf
die Zahlen meint er: „Es
schaut überall nicht so rosig
aus.“ Umso wichtiger sei es,
besonnen den Haushalt 2021
aufzustellen. Das Zahlenwerk
habe ja „Bedeutung auf unse-
re Kindertageseinrichtungen,
Schule und Vereine.“ Zwei

Nördlich von Dürrnhaar, westlich der Rosenheimer Landstra-
ße soll ein Gewerbe- und Mischgebiet entwickelt werden.

„Unsere Gemeinde hat Glück gehabt“
Trotz schrumpfender Rücklagen: Baierbrunn steht finanziell gut da

mer er aussehen wird, kredit-
finanziert werden muss. Bau-
amtsleiter Patrik Kohlert sag-
te: „Irgendwann werden wir
über die Aufnahme eines Net-
tokredits sprechen.“ Dann be-
komme man vielleicht sogar
bessere Förderungen.
Bürgermeister Patrick Ott

(ÜWG) meinte: „Im Moment
zahlen wir für unser Erspar-
tes 25 000 Euro Minuszinsen
im Jahr.“ Es sei wichtig, sagte
er, dass in wirtschaftlich unsi-
cheren Zeiten die öffentliche
Hand investiere. Baierbrunn,
betonte er, könne sich leis-
ten, was alles angedacht ist:
„Viele Gemeinden beneiden
uns um unsere Einnahmen.“
Diskutiert wurde an dem

Abend, ehe dann beschlossen
wurde, eine eigeneHaushalts-
sitzung anzuberaumen, noch
darüber, ob die Feuerwehr
wirklich, wie vorgesehen, ei-
ne neue Drehleiter braucht.
Christine Zwiefelhofer von
der ÜWG zweifelte das an.
„Bis dato ist es mit der jetzi-
gen Ausrüstung noch immer
gegangen“, sie ermahnte die
unter den Zuhörern sitzen-
den Vertreter der Feuerwehr:
„Seid mal ein bisschen ver-
hältnismäßig.“ ANDREA KÄSTLE

Runde in der Turnhalle man-
chen Anwesenden zu denken
gab, ist die Tatsache, dass bis
2024 mit dem Bau der Grund-
schule, dem größten Projekt,
das Baierbrunn vorhat, je-
doch noch gar nicht begon-
nen wurde. Christian Kalden-
bach (ÜWG) meinte: „Die
Schule wird Kosten im unte-
ren zweistelligen Millionen-
bereich verursachen.“ Ob
man die sich denn dann über-
haupt leisten könne? Auch
Christine Kammermeier
(SPD) gibt zu bedenken, dass
wir „2024 nur noch drei Mil-
lionen Erspartes haben.“
Letztlich kam raus, dass der

Schul-Anbau, wie auch im-

DerHaushalt 2021, sei „soli-
de und ausgeglichen“, auch
wenn vorerst auf dem Papier
die Verwaltung nicht allein
über Gebühren und eigene
Einnahmen finanziert wer-
den kann. Sondern 1,3 Millio-
nen aus demVermögenshaus-
halt nötig sind, um alle Pos-
ten zahlen zu können. Wahr-
scheinlich, so der Tenor des-
sen, was bei der Diskussion
herauskam, werde das dann
aber gar nicht so sein.
Insgesamt sieht es so aus,

dass die ansehnlichen Rückla-
gen bis 2024 ziemlich zusam-
mengeschmolzen sein wer-
den – dann sind nur noch drei
Millionen übrig. Was in der

Baierbrunn – Wegen der Coro-
na-Pandemie hat die Gemein-
de beschlossen, den Finanz-
ausschuss vorübergehend ru-
hen zu lassen. Jetzt wurde im
Gemeinderat der Haushalt
2021 ohne Vorberatung dis-
kutiert – freilich ohne Ergeb-
nis. Bürgermeister Patrick Ott
(ÜWG) will eine eigene Haus-
haltssitzung anberaumen.
Dabei war es schon im letz-

ten Jahr in einer der Sitzun-
gen darumgegangen, dass die
Gemeinde finanziell nicht so
schlecht dasteht, wie es lange
aussah. Rücklagen haben sich
wieder zu dem hübschen
Sümmchen von rund 19 Mil-
lionen angesammelt, inklusi-
ve der 2,2 Millionen, die Bai-
erbrunn mehr unverhofft als
erwartet vom Bund erhalten
hat an Kompensationen für
den corona-bedingten Ein-
bruch von Gewerbesteuern.
Dabei sind der kleinen Kom-
mune nur 1,5 Millionen an
Gewerbesteuern durch die
Lappen gegangen. Kurz und
gut: „Wir sind eine Gemein-
de, die Glück gehabt hat“,
meinte Kämmerin Vanessa
Schlesies, die bekannt dafür
ist, niemals zu optimistisch
zu kalkulieren.

Muss erweitert werden: die Grundschule Baierbrunn. FOTO: AK

Gemeinde auf Wachstumskurs
Auch Aying kommt nicht um ein Bevölkerungswachstum um-
her. Dabei ist die Prämisse im Rathaus immer noch, die Demo-
grafie moderat im Griff zu behalten. Wurden 2009 noch 4400
Einwohner gezählt, so ist die Zahl um weit mehr als 1000 gestie-
gen. Die Prognose des Planungsverbandes Äußerer Wirt-
schaftsraum München geht im Jahr 2037 von 6300 Einwohner
aus. Aying hat von 2009 bis 2019 eine relative Wachstumsrate
von 23,2 Prozent und somit die zweithöchste im Landkreis er-
reicht. Interessant ist in Aying die „natürliche Bevölkerungsbe-
wegung“. Dabei werden die jährlichen Geburten den jährli-
chen Sterbefällen gegenübergestellt. In den zurückliegenden
Jahren gab es fast immer ein Geburtensaldo, also mehr Gebur-
ten als Todesfälle. Rund 400 Kinder unter sechs Jahren wohnen
in der Gemeinde. Auch diese Zahl ist fast jedes Jahr angestie-
gen. Gleiches gilt aber auch für Menschen über 65. Waren es
2009 noch 699, so wurden 2019 846 gezählt. Keinen Vergleich
mit anderen Kommunen braucht Aying bei den Kindertages-
einrichtungen zu scheuen. 322 genehmigte Plätze kann Aying
nachweisen. Kein Geheimnis ist, dass Aying eine sehr großflä-
chige Gemeinde ist. Der Anteil der Siedlungs- und Verkehrsflä-
che: gerade einmal 7,2 Prozent. wjr
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Gemeinderätin
fordert Option
fürs Homeoffice
Grünwald – Grünen-Gemein-
derätin Ingrid Reinhart-Mai-
er stellt einen Dringlich-
keitsantrag: Viele Gemein-
den im Landkreis München
bieten für ihre Mitarbeiter
Homeoffice an und senken
damit das Risiko, sich am
Arbeitsplatz mit dem Coro-
navirus anzustecken und
das Virus weiterzuverbrei-
ten. Beispielsweise in Pul-
lach. Ingrid Reinhart-Maier
möchte diese Option auch
in Grünwald etablieren. Sie
versteht nicht, warum dies
aktuell nicht funktioniere.
Die Aufgabenstellungen in
den Gemeinden des Land-
kreises seien in vielen Berei-
chen identisch und würden
sich deshalb nur wenig von-
einander unterscheiden. „Es
ist mir klar, dass nicht jeder
Arbeitsplatz im Rathaus
sich für Homeoffice eignet,
und natürlich muss der Be-
trieb im Haus aufrechter-
halten werden.“ Offensicht-
lich gäbe es aber nach ihrer
Ansicht auch im Grünwal-
der Rathaus viele Bereiche,
für die Homeoffice auf je-
den Fall möglich und ange-
bracht wären. Um das zu er-
möglichen, würden woan-
ders im Landkreis Dienst-
laptops zur Verfügung ge-
stellt, die auch untereinan-
der ausgetauscht werden
könnten. VPN-Verbindun-
gen sind nach ihren Recher-
chen eingerichtet, sodass
auf die Laufwerke im Rat-
haus zugegriffen werden
kann. Eine VPN-Verbindung
stellt eine sichere Verbin-
dung zwischen demArbeits-
platz in der Behörde und
dem Internet her. Über VPN
wird der gesamte Datenver-
kehr durch einen verschlüs-
selten virtuellen Tunnel ge-
leitet und so eine datensi-
chere Verbindung zum
Homeoffice-Arbeitsplatz
hergestellt. Die Grünwalder
Gemeinderätin argumen-
tiert weiter: „Private Arbeit-
geber werden derzeit ange-
halten, wegen des Infekti-
onsgeschehens ihre Be-
schäftigten sicherheitshal-
ber ins Homeoffice zu schi-
cken.“ Über eine Verpflich-
tung zum Homeoffice wer-
de an obersten politischen
Stellen nachgedacht. Auch
die Fürsorgepflicht, die je-
dem Arbeitgeber obliegt,
spreche dafür, dass die Ge-
meindeverwaltung für ihre
Mitarbeiter die Arbeit im
Homeoffice ermöglichen
müsse. Ein Ende der Coro-
na-Pandemie sei leider nicht
absehbar und werde die Ge-
sellschaft, auch in Grün-
wald, noch eine Weile be-
drohen. Deshalb muss laut
Reinhart-Maier alles Er-
denkliche unternommen
werden, was die anhaltende
Gefährdung durch das Virus
reduziere. Sie bittet daher
die Kollegen im Gemeinde-
rat um Unterstützung für
den Antrag. msc


